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S
elten hört man auf einem Au-
diobuch zwei Stimmen, die
die beiden gegensätzliche Po-

le des Vorlesens derart exempla-
risch verkörpern: Auf der einen
Seite Doris Wolters mit empha-
tisch aufgeladenem Duktus, emo-
tionaler Kraft und Ausdrucks-
reichtum. Auf der anderen Huber-
tus Gertzen, dessen zurückhalten-
de Interpretation klingt, als halte er
eine Rede vor einem Untersu-
chungsausschuss.

Selten auch, dass ein Hörbuch
das Publikum derart intensiv ei-
nem Wechselbad der Gefühle aus-
setzt, gleichzeitig einlullt und an-
regt. Wobei das vor allem an der li-
terarischen Vorlage liegt: „Die
deutsche Seele“ von Thea Dorn
und Richard Wagner erweist sich
in der stark gekürzten Fassung des
Originaltextes als eklektizistische,
in weiten Strecken gescheite und
diskussionswürdige Sammlung
dessen, was als typisch Deutsch
gilt: Angefangen beim „Abend-
brot“ über die „German Angst“ bis
hin zur „Zerrissenheit“ mäandern
die Autoren durchs nationale Bil-
dungsgut. Wobei man ihnen kei-
nesfalls den Vorwurf machen
kann, sie verklärten Stichworte
wie „Abendstille“, „Wanderlust“
oder „Mittelgebirge“.

Der 2012 mit dem Deutschen
Hörbuchpreis als beste Interpretin
ausgezeichneten Doris Wolters ge-
lingt es, den Texten von Thea Dorn
tatsächlich eine Seele einzuhau-
chen, deren sprunghafte Eloquenz
zu einem anregenden Exkurs zu
verdichten, dem man mit Vergnü-
gen lauscht. Dass Gertzen mit der
Umsetzung von Wagners oft ge-
nug oberlehrerhaft daherkommen-
den Stücken einen weitaus schwie-
rigen Part übernommen hat, mag
als Erklärung für seine zuweilen
schwer im Magen liegende Vor-
tragsweise dienen. Gleichwohl
dürfte die Straffung der Vorlage
dem Unterhaltungswert zugutege-
kommen sein. Gewünscht hätte
man sich überdies ein Booklet, das
mehr als nur die knappen Kapitel-
überschriften enthalten hätte. (kol)

Thea Dorn/Richard Wagner: „Die
deutsche Seele“, gelesen von Doris
Wolters und Hubertus Gertzen, Au-
diobuch, 6 CD, 26,95 Euro.

BILDBÄNDE

Japanische Träume und Orte der Energie
VON DAMIAN ZIMMERMANN

I
m August konnte man wieder die
Plakate sehen, auf denen eine
Kölner Brauerei für ihre neue Li-

monade warb. Darauf zu sehen
sind sechs junge und vor allem
splitternackte Menschen, die gera-
de in einen erfrischenden See
springen. Der Brauerei dürfte mit
der Wahl dieser sehr eigenen Äs-
thetik ein Clou gelungen sein,
schließlich sorgte die Kampagne
für vielAufmerksamkeit und einen
hohen Wiedererkennungseffekt –
erfunden haben sie die Kölner al-
lerdings nicht. Stattdessen haben
sie sich bei einem jungen Fotogra-
fen bedient, der seit rund zehn Jah-
ren mit seinen eigenwilligen Foto-
grafien für Aufsehen sorgt: Ryan
McGinley. Der 1977 geborene
Amerikaner lässt meist nackte
Menschen durch Landschaften
laufen, springen, torkeln und fal-
len. Seine Bilder sind dabei voller
Widersprüche, genauso wie die
Personen auf ihnen. Sie sind jung
und wirken doch abgeklärt, sie

sind nackt, aber seine Bilder sind
nicht voyeuristisch. Und auch,
wenn die entblößten Körper zahl-
reiche Kratzer und Narben haben,
wirken sie nicht verletzlich, son-
dern nur umso stärker.

McGinley hat bereits mehrere
Monografien veröffentlicht, die
alle schnell vergriffen waren und
heute mindestens 100 Euro kosten.
Im deutschen Schirmer/Mosel
Verlag ist nun „Whistle for the
Wind“ erschienen, in dem zahlrei-
che Serien zu einer Art „Best of“
vereint sind. Ganz hinten findet
sich übrigens auch das Bild „Deep
Creek (Hot Springs)“ von 2005: Es
zeigt sechs junge, nackte Men-
schen, die gerade in einen See
springen.

Die Eroberung der Landschaft
Nicht mit nackten Menschen, aber
mit sehr viel Wasser hat sich Mi-
chael Marten beschäftigt. Neun
Jahre lang bereiste der Londoner
Fotograf die britische Küste. Das
klingt zunächst nach gefälliger
Landschaftsfotografie, wie man

Neue Bücher mit Aufnahmen aus dem alten Japan, von Kraftwerken und Meereslandschaften
sie sich gerne übers Ikea-Sofa
hängt. Doch Martens Buch „Sea
Change“ gehört schon jetzt zu den
spannendsten Fotobüchern des
Jahres. Denn er hat von jedem
Standpunkt aus zwei Aufnahmen
gemacht – einmal bei Hoch- und
einmal bei Niedrigwasser. Die da-
bei entstandenen Fotos könnten
unterschiedlicher kaum sein – hier
pulsiert das Leben und die Men-
schen laufen am Strand entlang,
auf dem nächsten Bild hat das
Meer das Land und meist auch das
komplette Foto zurückerobert und
jede Spur der menschlichen Exis-
tenz getilgt. Ein Beispiel: Auf ei-
nem Bild fährt ein Auto über eine
schmale Straße durch die Land-
schaft – von Wasser ist weit und
breit nichts zu sehen.Auf dem Bild
nebenan ist es dann plötzlich da –
und die Straße verschwunden. Das
Auto natürlich auch. Dabei liegen
zwischen den Aufnahmen meist
nur fünf bis acht Stunden.

Solche dramatischen Land-
schaftsveränderungen in so kurzer
Zeit sind nicht an vielen Orten der

Welt zu finden: Im Gegensatz zu
den Gezeiten im Mittelmeer oder
der Ostsee, in denen der Tidenhub
meist zwischen zehn bis 30 Zenti-
meter variiert, kann der Höhenun-
terschied zwischen Hoch- und
Niedrigwasser an der britischen
Küste bis zu 15 Meter betragen.
Die große Stärke von Martens Se-
rie ist es, diese massiven Unter-
schiede sichtbar zu machen, weil
man sie vor Ort nur subtil wahr-
nimmt.

Japan im XL-Format
Alles andere als subtil ist „Japane-
se Dream“ – mit fast 50 Zentimeter
Höhe dürfte es in jedem Bücherre-
gal auffallen wie ein Sumo-Ringer
in einem Kindergarten. Und doch
hat die Größe durchaus Sinn, denn
das Buch zeigt Aufnahmen aus
dem „alten Japan“ der ausgehen-
den Endo-Zeit, die in diesem XL-
Format nicht nur überwältigend
wirken, sondern auch die techni-
sche Qualität vieler Aufnahmen
verdeutlichen und den Betrachter
in die Details eintauchen lassen.

Gleichzeitig sind diese Fotografi-
en mitverantwortlich für unsere
Vorstellung vom Land der aufge-
henden Sonne – viele Klischees
und Mythen haben sich schließlich
bis heute gehalten.

Produziert wurden die Fotogra-
fien nach der erzwungenen Öff-
nung Japans 1854, um die westli-
che Neugier an dem fernen, exoti-
schen Land zu bedienen. Zunächst
reisten europäische Fotografen, al-
len voran Felice Beato, nach Japan,
um Geishas, Samurais, Sumo-Rin-
ger, Tätowierte und Landschaften
festzuhalten, später folgte eine ei-
gene japanische Fotografengene-
ration mit Kusakabe Kimbei an der
Spitze, die die Klischees ebenfalls
bedienten – dass die Bilder meist
im Fotostudio aufwendig insze-
niert wurden, der Samurai-Stand
seit 1867 nicht mehr existierte und
Tätowierungen zu diesem Zeit-
punkt in Japan bereits verboten
waren, war egal – Europa interes-
sierte sich nicht für die Umbrüche
in dem Land, sondern für das Un-
gewöhnliche.

Beängstigende Aufnahmen
Dem Ungewöhnlichen im Ge-
wöhnlichen hat sich Luca Zanier
gewidmet und für „Power Book“
die Orte fotografiert, an denen
Energie erzeugt wird: Kern- und
Kohlekraftwerke, Seewasser- und
Schweröl-Wärmekraftwerke, Gas-
speicher und atomare Zwischenla-
ger. Entstanden sind dabei faszi-
nierend-schöne und zugleich fast
beängstigende Aufnahmen von gi-
gantischen Orten undAnlagen, de-
nen man ihre Funktion nicht mehr
ansieht und die zeigen, dass der
Konsument schon lange nicht
mehr weiß, woher der Strom aus
der Steckdose kommt. Würde je-
mand behaupten, dass die Aufnah-
men Bilder aus Science-Fiction-
Filmen sind – man würde es ge-
wiss akzeptieren. Insofern sind
Zaniers Aufnahmen, wenngleich
sie durch ihre enorme Ästhetisie-
rung zunächst Befremden auslö-
sen, auch als kritische Seitenhiebe
auf eine dem Menschen dienende
und ihm doch vollkommen ent-
fremdete Industrie zu verstehen.

Ryan McGinley:
„Whistle for the
Wind“,
Schirmer/Mosel
Verlag,
240 Seiten,
166 Fotografien,
49,80 Euro.

Michael
Marten: „Sea
Change“,
Kehrer Verlag,
126 Seiten,
115 Abbildun-
gen, 40 Euro.

„Japanese
Dream“, Hatje
Cantz Verlag,
132 Seiten,
56 Fotografien,
98 Euro.

Luca Zanier:
„Power Book“,
112 Seiten,
37 Fotografien,
54 Euro.

Buchtipps
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Bilder aus dem alten Japan (links
oben) zeigt der XL-Band: „Japa-
nese Dream“.
Michael Marten hat Küstenland-
schaften bei Ebbe und Flut foto-
grafiert (links unten).
Ryan McGinley ist bekannt für
Aufnahmen von nackten Men-
schen in Landschaften (großes
Bild).
Woher der Strom kommt: Das
„Power Book“ von Luca Zanier
(rechts oben und unten).
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